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gewissermaßen die Aufgabe übernommen (wenn auch aus 

völlig anderer Zielsetzung), Ersatzflächen für Habitate zu 

schaffen , die andernorts verloren gingen. Eine Aufgabe, die 

eigentlich von den Naturschutzverbänden hätte aufgegriffen 

werden müssen. 

Eine Reihe stark rückläufiger Tierarten werden von 

Naturschützern gerne als Opfer der Klimaerwärmung 

dargestellt - etwa der Fitislaubsänger und die Turteltaube. Auf 

Truppenübungsplätzen und Tagebauflächen sind diese Arten 

allerdings heute noch ebenso zahlreich wie vor einigen 

Jahrzehnten. Offenbar ist also nicht der „Klimawandel" 

ursächlich für ihr Verschwinden. Auch die in der 

Landwirtschaft eingesetzten Pflanzenschutzmittel werden 

häufig dafür verantwortlich gemacht, die Hauptursache des 

heutigen Insektensterbens zu sein. Ein erfahrener 

Entomologe ist davon jedoch nicht leicht zu überzeugen; er 

sieht schließlich genau, wie sich das Habitat verändert hat. 

„Nährstoffarme karge Flächen müssen auf ausgewiesenen 

Sonderflächen künstlich geschaffen werden." 

Es fällt auf, dass viele Rote-Liste-Arten-Bewohner von 

Extrembiotopen sind. Solche Habitate wurden in früheren 

Jahrhunderten durch Großbrände, Orkane und 

Überschwemmungen geschaffen , auch durch die 

Übernutzung landwirtschaftlicher Flächen. Heute fehlen diese 

Flächen , weil die Folgen von Naturkatastrophen schnell 

beseitigt werden und Aufforstung als hohes Gut gilt. 

Aus Gründen des Artenschutzes wäre es sinnvoll, Brand-, 

Sturm- und Überflutungsschäden einfach nicht zu beseitigen. 

Dies wäre jedoch gesellschaftlich nicht durchsetzbar, ebenso 
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wenig , wie Verkehr und Industrie drastisch 

herunterzuschrauben, damit der Stickstoffausstoß reduziert 

wird. Das Rad der Geschichte kann nicht zurückgedreht 

werden. Daher gibt es für die Erhaltung vieler Arten in 

Mitteleuropa nur eine Lösung: Die nährstoffarmen kargen 

Flächen , die in früheren Jahrhunderten das Landschaftsbild 

geprägt haben, müssen auf ausgewiesenen Sonderflächen 

künstlich geschaffen werden. Dass dieses Ziel realisierbar ist, 

beweisen die Truppenübungsplätze und Industriebrachen, die 

Kiesgruben und die Tagebauflächen. 

Abbildung 2: Artenschutzmaßnahme der Zukunft: Auf den 

Löwenstedter Sandbergen (Schleswig-Holsteinische Geest) 

wurden im Jahre 2014 auf über 2000 Quadratmetern Büsche 

und Bäume entfernt und mit dem Kettenbagger die 

Grassoden abgeplaggt. So entstand wieder eine 

nährstoffarme Heidefläche, die dem Goldenen Scheckenfalter 

Lebensraum bietet (Foto mit Erlaubnis der „Stiftung 
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Naturschutz Schleswig-Holstein"). 

Land- und Forstwirte könnten beauftragt werden , mit ihren 

Geräten Habitate zu schaffen, wie sie früher durch 

Naturkatastrophen, Übernutzung der Agrarflächen , Viehfraß 

und Holzentnahme entstanden sind. Aber dazu sind nicht nur 

Flächenkauf und weitere Geldmittel nötig. Der größte 

Hemmschuh, solche Projekte zu verwirklichen, ist das 

Bewusstsein einer Mehrheit der Bevölkerung, die immer noch 

den Naturschutzidealen des vorigen Jahrhunderts verhaftet 

ist. Es ist äußerst schwierig , vielen Menschen deutlich zu 

machen, dass einige seltene Tiere nur gerettet werden 

können, wenn „die Natur" zerstört wird. 

Würden die Naturschutzverbände dem Artenschutz einen 

höheren Stellenwert einräumen, dann stünden sie vor einer 

schwierigen Aufgabe. Sie müssten eingestehen, dass 

manche ihrer Prämissen des vorigen Jahrhunderts überdacht 

werden müssen. Damit laufen sie jedoch Gefahr, Mitglieder zu 

verlieren. Viele Deutsche setzen die Natur den Wäldern gleich 

und sind nach wie vor den Unberührtheitsidealen verhaftet 

(„Die Natur wird es schon richten , wenn man sie nur in Ruhe 

lässt"). Sie erkennen nicht, dass wir in Mitteleuropa seit mehr 

als tausend Jahren keine unberührte Natur mehr haben. 
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